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Reformation heute

Dıie Frage nach der Gegenwartsbedeutung der Reformation mu{ MmMit einer historischen
Klärung beginnen. Nämlıich mit der Zanz generellen Frage, welchen Wert ıne der-
artıge Remuiniszenz, VOT allem der Versuch eiınes „Jubiläumsgedenkens“, haben kann.
Der Vorgang des Thesenanschlages lıegt 450 Jahre zurück: die rage ist erlaubt, ob
das menschliche Bewußtsein über einen solchen Zeitraum realıter zurückgreifen kann.
icht NUr VO indıvidual-psychologischen Gesichtspunkt her 1St das zweıfelhaft: das
geschichtliche Bewußtsein des einzelnen 1n Wahrheit ohl kaum mehr als
eın halbes Menschenalter. ber auch das Gedächtnis der Generationen ISTt begrenzt.
Man mache sıch klar, da{fß die junge Generatıon, die heute unls heranwächst, schon

einem Ereignis w1e dem etzten Weltkrieg kein wirkliches Verhältnis mehr haben
kann.

Der historische Ort der Reformation

Wenn demnach als eın leerés Unterfangen erscheinen will, solche geschichtlichen
Daten aktuell werden lassen, oibt doch einıge wesentliche Ausnahmen. Alle
Epochen der Geschichte, die einen formativen Charakter gehabt haben, die nıcht NUur

ine Bıegung des Weges, SOZUSASCNH 1ine geistesgeschichtliche Kurve darstellen, sondern
Kräfte entfaltet haben, die in den nachfolgenden Generationen gestaltend wirksam
geworden sınd, bılden ine Ausnahme. Die Reformation gehört ohne allen Z weiıtel
dazu; denn durch die VO  3 ıhr vollzogenen geistigen Entscheidungen hat Ss1ie gestaltend
in den geschichtlichen Weg Europas und spater auch der Welt eingegriffen. Daß diese
Entwicklung nıcht ohne Tragık verlief, 1St ekannt. Der Weg der Reformation führte
dazu, da{flß sıch eın großer Teil der christliıch-abendländischen Welt VO  > der päpstliıchen
Autorität losrıfß, und dafß die 1mM Jahrhundert getroffenen Entscheidungen bıs in
die blutigen Auseinandersetzungen des 30jährigen Krieges sıch fortsetzten und auch
spater schweren geschichtlichen Spannungen ührten. Seither hat die rage nach
der Einheit der Christenheit ine ständıg aktuelle Bedeutung behalten.

Aber 1mM gew1ssen Sınn hat dieser geschichtliche Zeıtraum, über den WIr jetzt zurück-
blicken, dıe Schärfe des Gegensatzes auch relatıviert. Wır können heute unbetangen
W1e n1ıe UVOo gemeınsam fragen, W 45 die bleibende Bedeutung der Retormation se1ın
könnte. Ist S1e eın Ereign1s des Segens un der Stäiärke oder eın Ere1ign1s des Unheils?
In einer interessanten Bemerkung hat Wıngren darauf aufmerksam gemacht, dafß VeI-

mutlich die dogmatischen Entscheidungen der Reformation, also alles, W 45 s1ie über
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das Evangelıum und die Rechtfertigung des Sünders ausgesagt hat, VO  3 den moder-
NCN Katholiken aNgCNOMM werden und als echt bestehende Auslegung der
Schrift und als yöttliche Wahrheit bewertet werden könnte, dafßt aber das Beschwer-
lıche, die Sünde Luthers in der Zerbrechung der Einheit bestünde. Und daß umgekehrt
der reformatorische Christ, der die grundsätzliche Neubesinnung des Zweıten Vatı-
kanums weitgehend akzeptieren kann, dennoch die rage nach der Autorität der
Kirche und VOTL allem nach dem Wesen des kıirchlichen Lehramtes nıcht Aaus dem AÄuge
lassen ann. In dieser doppelten Hinsicht scheint eın wichtiger und wesentlicher
Hıatus fortzubestehen.

Es empfiehlt sıch, ZUr Klärung zunächst doch den geschichtlichen Ausgangspunkt
7zurückzukehren. Denn hier iSt, w1e scheıint, NECUEC Unsicherheit aufgetaucht; W 4S

31 Oktober 1517 geschah, scheint wieder 1n das geschichtliche Dunkel zurückgefallen
se1in. Wır denken nıcht NUur die HEeLUGTEN Thesen darüber, da{fß sich nıcht den

31 Oktober, sondern den November gehandelt haben müuüsse, und dafß ein förm-
liıcher Thesenanschlag überhaupt nıcht stattgefunden habel, sondern WIr denken
die rage nach der Tragweıte dieser Thesendiskussion überhaupt. Es 1St empfehlens-
WEeTT, die historischen Einzelheiten 1n diesem Fall 7zurücktreten lassen, nıcht weil
S1e unwichtig waren (miır erscheinen die Ergebnisse der Forschungen Heinrich Böhmers,
der 1n ungewöhnlicher Sorgfalt die organge durchdacht hat, noch immer gültig
se1n), sondern weıl ine darüber hinausgreifende wesentliche Frage gehen muß
Wer etw2 das 450jährıige Gedenken den Thesenanschlag auf die interessante, aber
doch empfehlenswerte Weıse begehen wollte, daß noch einmal die 95 Thesen S1002
fältig studiert, wırd entdecken, dafß sıch j1er eın theologisches Thema von größ-
trfer Tragweıte handelt.

Dieser Eindruck wıird noch verstärkt, wenn 11an die erühmt gewordenen Thesen
VO 31 Oktober L5 LJ 1m Kontext dieser anderen grundlegenden Außerungen Luthers
A2US dieser eit lıest: Die Thesen VOM September 1571Z, die Resolutiones VO  e’ 1518;
die Heidelberger Dısputatıion, Ja schließlich auch die grundlegendste und umfassend-
STE Exposıtion der Lutherschen Gedanken 1n De VO arbitrio2. WwWwar besagt uns Heu-

tigen die Diskussion u den Abla{fß faktisch nıchts mehr: jedenfalls 1m protestantischen
Bewußfitsein 1St diese Fragestellung 1mM Verlauf der vier Jahrhunderte völlig fremd
geworden. ber W as die Freiheit der gyöttlichen Gnade ISt, die Bedingungs-
losigkeit der gyöttlichen Barmherzigkeit und die damıt verbundene Unmittelbarkeit
des Menschen Gott, das 1St eın Thema VO  - bleibender Bedeutung und berührt ine
VWahrheıt, die nıcht veraltet.

Erwın Iserloh, Luthers Thesenanschlag, Tatsache der Legende? (Wiesbaden
Damıt tolge ich der nregung VO:  - Yves Congar (Gespräch ber Retorm und Retformatıion, Re-

form der Kirche un Reformatıon Luthers 1517—1967), da{fß die VO' Iserloh erorterte Frage, ob Luther
überhaupt die Thesen angeschlagen habe der nıcht, eiıne hypothetische Darlegung sel, dıe jedenfalls daran
nıchts andert, da{ß die Initiatıve, die Luther 31 Oktober 1517 ergriffen hat, den Anfang seıner
reformatorischen Erhebung markiert.
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Luthers reformatorischer Aufbruch

Um aber das Gewicht der historischen orgänge richtig einzuschätzen, 1St CI-

forderlich, noch drei Bemerkungen der Gesamtbewertung VO  e} Luthers Persönlich-
keit un: seiınem reformatorischen Auftreten hinzuzufügen.

Darüber sollte kein Zweıtel se1in, daß Martın Luther den genialen Gestalten
unseTrer Geschichte gehört. Es 1St keine Übertreibung, wenn INan VO  =) der Eınzıigartig-
keıit Martın Luthers spricht. Der Grund dafür lıegt 1n eınem unübersehbaren Taıs
sammentreften einer Geninalıtät mMi1t einem ungewöhnliıch fruchtbaren gyeschichtlichen
Augenblick. CGen1us und Kaıros begegnen sıch iın dem Begınn des Lebenswerkes Martın
Luthers. Unter den vielen Aspekten, MIi1t denen mMan das verdeutlichen könnte, steht
vielleicht die Beobachtung [9)881( a daß 1m deutschen Sprachbereich keinen Men-
schen gibt, der eutsch spricht, schreibt oder liest, der nıcht mittelbar oder unmiıttelbar
VO  3 Luthers geist1igem Erbe herkäme. Diese Tatsache greift über alle konfessionellen
renzen weıt hiınaus. Dıie raft seiner Sprache, die unmittelbar dem lebendigen Le-
ben abgelauscht iSt, der Wortschatz, der AUS der Tiefe und Breıte des Volkslebens kam,
Aaus der Atmosphäre des Marktes, der Bergstädte, der Bauern, 1St das ausdrücklichste
Indiz dieser Besonderheit. War Wr Theologe, Prediger, Reformator, also für
den Augenschein 1n einem Sanz bestimmten Erlebnis- und Erfahrungsbereich einge-
bunden;: aber dıe unmittelbare raft seiner Sprache kommt 1n seiner Predigttätigkeit

eindrücklichsten ZU Vorschein. Er raucht den lebendigen Austausch, das mensch-
ıche Gegenüber, die raft seiner Sprache Sanz entfalten;: bei solchem Gespräch
spurt Man, daß der mächtige Strom seiner Gedanken nıe abreißt. Die Fülle und raft
seiner geistigen Produktivität 1St gerade auch in den größten Kamptzeıiten schier u1ll-

glaublich; und durch dieses 1n breiter Fülle strömende Werk wird die Sprache, dieses
geistige und zugleich plastische Instrument, ZU besten und wertvollsten Medium der
Glaubensübermittlung. Die Zeıt, in die hınein sprach, schıen aber gyerade auf diese
geistige Explosion wartifen. Da{iß jene Vorgänge, die Anfang seiner reformatori-
schen Wirksamkeit stehen, mMiıt dem Augenblick, s1e ZU Durchbruch: kamen, 1n
einer beispiellosen Schnelligkeit die breitesten Schichten des Volkes, die Gelehrten
un: die Einfachen erfafßiten, 1St eın weıteres Indiz dieses ungewöhnlich ylückhaften
Zusammentreffens VO  e} Gennalıtät und Gunst des geistigen Augenblicks.

Der wichtigste Grund für die erstaunliche Durchschlagskraft Luthers, die VO  w dem
ErSteN, Ööftentlich wirksam werdenden Auttreten da 1St, liegt aber 1n einem nıcht
unwichtigen eindeutigen Tatbestand: hat keine Zeile geschrieben und keinen S5atz
SCSART, der ıhn nıcht als engaglıerten Denker manıtestierte. Er spricht Aus Überzeu-
gung Er 1St mi1t seiner aAaNzZECN Person ıdentisch MIt dem, W as S: SCH hat: W 4s in
der Sprache seiner eıt das Rıngen das Heıl, die Gnade Gottes darstellt, das
1St nıcht 1LLUr tormeller Ausdruck seiner Frömmigkeıt, sondern das 1St seine N Ex1-

Er 1St Glaubender un Bekennender 1in allem, W As SagtT, und vielleicht wird,
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seltsam klıngt, das nirgendwo deutlicher erkennbar als da, polemisiert.
Denn wendet sıch SCcHC 9 W as als Verfälschung der christlichen Frömmig-
keit beurteıilen muß.

ıne derartıge Erfahrung 1St VO  3 der persönlichsten Art Er gehört mit anderen
Großen der geistigen Geschichte denen, die ihren geistigen Weg MIt eiınem erkenn-
baren und fixierbaren Grunderlebnis beginnen. Was Pascal veranla{t hat; seinen be-
rühmten Zettel, das Memorıial, niederzuschreiben, hat selbst mMIiIt SENAUCI Datums-
angabe versehen. In einer unvergefßlichen nächtlichen Erfahrung 1St iıhm der „Gott
Abrahams, Isaaks un: Jakobs, nıcht der Gott der Philosophen“ deutlich geworden.
Die Szene, dıe 1m Leben Augustins die grofße Wende herbeigeführt hat, 1St bekannt,
jener Augenblick 1m Garten Maıiıland, da C VO einer Kınderstimme angerührt
(„tolle, lege“), den Römerbrief bei dem Kapitel aufschlägt und VO: diesem (CSottes-
WOTT unmıiıttelbar getrofien wird. Luther schlägt dasselbe große neutestamentliche
Dokument 1mM Kapiıtel bei dem unklen Satz VO  3 (Gottes Gerechtigkeit aut Unter
dieser Formel verbarg sıch die Gottesirage der Zeıt, VOT allem die Gottesfrage Luthers.
Dıie Exıstenz CGottes WAar ıhm verhüllt, nıcht wenıger als s1e manchem gyroßen Skepti-
ker unserer Generatıon verhüllt erscheıint. Was heute die Abwesenheit Gottes geNAaANNTL
wird, das War für das zeitgenössısche Denken Luthers eit das Bild VO Orn
CGottes. Und W 4as heute die rage ist, ob Gott o1bt, das W ar damals die Sorge, Ww1e
INa  i dem Zorn (sottes gegenüber bestehen könne. Dıie naheliegende menschliche Ant-

WOTT, dafß 833028  - sıch dıe Gunst (jottes verdienen musse, enthüllt sıch für Martın Luther
als ine völlige perspektivische Verzeichnung des Bildes. Mıt einer jähen, überwälti-
genden Freude wird dessen inne, da{ß Gott nıcht erwartet, der Mensch solle sich seıin
Wohlgefallen verdienen, sondern daß die gyöttliche Barmherzigkeit auf den Menschen
a  9 daß Gott Ja Sagc Z Menschen, und daß der entscheidende Akt des Glaubens
darın bestehe, Gott dieses Ja ZuU Menschen oylauben. Daher geht Martın Luther
die Bedeutung der Wendung VO  en der Gerechtigkeıit Gottes, deren Verständnis

schwersten Kämpten hat, ın eıner völliıgen Verwandlung der Sıcht auf.
Gerechtigkeit 1St nıcht, W ds Gott fordert, sondern W as schenkt. Jesus Christus ISt
der Mittler, der dem Menschen deutlich macht, da{fß Gott auf ıhn wartet, eın volles
Ja ZUm Menschen a!  N.

Wenn dem evangelischen Christen nıcht unnötig erscheint, noch einmal auf diesen
grundlegenden Aspekt 1m Wirken Luthers hinzuweısen, dann geschieht aus mehre-
fren Gründen: Erstens darf nıcht verdunkelt werden, dafß sıch einen wesentlichen
Einschnitt 1n der geschichtlichen Entwicklung gehandelt hat, der eben auch der Erklä-
rFun  5  b S4 VO  3 der Person Luthers her bedarf. Jeder den Fragen Interessierte innerhalb
des deutschen Sprachkreises weiß, W as ın den etzten Jahren ın dieser Auseinander-
SETZUNG, auch VO  - katholischen Autoren, publiziert Ist, das Bild der Persönlichkeıit
Luthers 7zurechtzurücken und das überwinden, W as Yves Congar 1n dem erwähnten
Refterat ausdrückt: „Beı uns 1St L11  - ausgezeichneter Bücher noch sehr
Denıifle gebunden.“
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In der Tat wird ıne fruchtbare Diskussion nıcht geführt werden können, solange
nıcht die relıg1öse Intention und die kıirchliche Größe Luthers anerkannt siınd und das,
w as innerhalb seiıner Theologie bieibende Gültigkeit hat

7 weıtens: Nur autf diesem Wege wiıird auch möglich se1in, die bleibenden und
wesentlichen Elemente VO Luthers Theologie sachgerecht schildern, und NUr

kann MIit Gewinn die rage erhoben werden, W as VO  } der Reformation heute beiden
Kirchen als Frage und Anspruch auferlegt ST

Und schließlich drıttens: Gerade der Versuch, .  ber die historische Fıxierung dieser
großen Fragen 1m Jahrhundert hinauszukommen und u1nls mMIt einıger Aussicht auf
posıtıve Beantwortung die Frage aufzunötigen, beide Kirchen heute stehen, kann
NUur auf diesem Wege eiıner sorgfältigen Würdigung geschehen.

Trotzdem 1St nıcht leugnen, daß sich er nach w1e€e VOTr eınen schwierigen
Fragenkreis handelt, schwier1g deswegen, weil vielschichtig 1St Vermutlich 1St
nıcht einmal rasche Eınıgung darüber erzielen, W 45 eigentlich der wesentlich refor-
matorische Vorgang SCWESCH 1St. Es 1St die Überzeugung der lutherischen Forschung
der etzten Jahrzehnte, dafß der Ansatzpunkt der reformatorischen Bewegung in
jenem schon erwähnten Turmerlebnis Luthers liegt Man wiırd nıcht gur daran Cun,
dıes lediglich als eın Phänomen der „Innerlichkeit“ beschreiben. Die schon aNnSC-
ührten Parallelen AUuUsSs der Kirchengeschichte, die Erinnerung Augustin und Pascal
zeıgen, daß solche augenscheinlıch subjektiven Erlebnisse außerst folgenreich für den
ınneren Gang der Kirchengeschichte se1n könnten. Es s1ibt Ja keine Biographie eines
großen, frühmittelalterlichen Heıligen, die nıcht mMIt einer vergleichbaren Vocatıo be-
ganne. Was aber Benedikt VO  ; Nursıa recht Ist, das mufß Martın Luther, dem Augu-
stinermönch, bıllıg se1n.

Die reformatorische Entscheidung

Es kannn 1Ur angedeutet werden, dafß hier auch die Ansätze für Luthers Anthropolo-
z1€ liegen. Aus jenem grundlegenden Turmerlebnis, AUS jener entscheidenden Glaubens-
erfahrung hinsichtlich der „Gerechtigkeit Gottes“, ergibt sıch Ja eın unmıiıttelbarer
Stand des Menschen VOT Gott Die Unvertauschbarkeit seıiner Exıistenz, die Unmittel-
arkeit der ıhm auferlegten Verantwortung, dıe Notwendigkeıit eigener Glaubens-
entscheidung und eigener ethischer Entscheidung und vieles andere ergeben sıch AUS

diesem Grundsatz. Vermutlich ISTt dies nıcht eigentlich kontrovers. In der veränderten
Welt VO  e heute könnte se1n, da{ß bei allen wesentlichen Unterscheidungen zwischen
der katholischen und der lutherischgn Anthropologie doch iıne wesenhafte Einheit 1n
den Grundfragen menschlicher FExistenz entdeckt werden könnte. Da dieser Stelle
beide christliche Kırchen den gleichen verwırrenden un: beschwerlichen Fragestellun-
SCH der modernen Anthropologie gegenüberstehen, 1St unleugbar. Es ware sorgfältiger
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Überlegung WEeTrIT, W Aas 1m Angesicht dieser Herausforderung die fortbestehenden
Unterschiede in der theologischen Anthropologie beider Kirchen bedeuten, und Was

auf der andern Seite 1n der Auseinandersetzung mıiıt der Moderne der grundlegende
einheitliche Ansatz christlicher Anthropologie bedeutet.

Eın entscheıidender Gegenstand der Auseinandersetzung 7zwischen den Kontessionen
scheıint mM1r darın lıegen, da{(ß der lutherische Christ deutlich machen muß, afru

den unmıttelbaren Zugang ZuU Evangelium, die direkte Kenntnıis, den direkten
Gehorsam, die direkte Anwendung des Evangeliums sucht, während der katholische
Christ die Frage beantworten müßte, ob in dieser Hinsicht das kıirchliche Lehramt
Grenze, Schranke oder Hılfe bedeutet. Dies 1St ıne wesentliche und nıcht leicht
beantwortende Frage. Das eherne „Haec dixit Dominus“, das für den theologischen
Stil Luthers charakteristisch iSt, dıe Nötigung für den einzelnen Christen, sıch Da

mittelbar dem Wort Gottes stellen, 1St der wesentliche Grund dafür, daß sıch 1
Protestantismus ıne ebhafte un 1n viele Richtungen vorstoßende theologische
Diskussion ..  ber der Frage erhoben hat, W aAas denn 1U  w} eigentlich Wort (Csottes sel1.

Die Überzeugung Luthers, dafßß auf die V1va VO:  54 Evangelii ankomme, auf
das gepredigte und verkündigte Gotteswort, und daß LLUL 1m Akt der Verkündigung
dieses Wort real werden kann, hat 7zweitellos wesentlıch beigetragen jenem theolo-
gischen Aktualismus, der heute 1n vielen Bereichen protestantischer Theologie bestim-
mend geworden IStE Was Wort (sottes ISt, ann der Christ NUur in ACTIU erfahren, 1
Akt des Lesens, des Hörens, des Gehorchens. Es zibt für iıhn in dieser Hinsicht nıcht
die Möglichkeit iırgendeiner Sicherung VO  - außen her Er mufß also den Katholiken
die Frage richten, welche Bedeutung hat, daß sıch aut die Lehrautorität der
Kirche verlassen will, und Wwı1ıe sıch diese Haltung der Haltung des Glaubens und
des Glaubensgehorsams verhält, also jener Radıkalıität des Glaubens, der keine
außere Stütze gelten lassen kann und 1Ur VO  - dem Gehorsam das Wort Gottes
geweckt und geübt werden kann. Auf der anderen Seıite wird ebenso deutlich den
protestantischen Bibelleser die rage gerichtet, die Grenze willkürlicher, sub-
jektiver, in einem alschen Aktualismus befangenen Bibelauslegung liegt In dieser
Hınsicht 1St die Fragestellung der Reformation VO  ; einer nıcht unterschätzenden
Aktualität.

Das 1St der Sınn der anzcen spateren Diskussion die Rechtfertigung des (SOtt-
losen. Es 1St bıs autf diesen Augenblick bemerkenswert, dafß die Formel lautet: echt-
fertigung des Gottlosen, das heißt aber, des Menschen, der nıemals dahin bringen
wird, VO'  e} siıch AUS Gott wohlgefällig se1n. Je klarer und ZAartier se1ın ethisches Urteil
1St, deutlicher wiırd seın ngenügen wıssen. Daß aber gerade diese An-
erkenntnis das Entscheidende iSt, daß der Mensch, der 1n diesem Sınn VOr Gott Bettler
iSt; ımmer Bettler, 1n der Lage 1St begreifen, da Gott den Bettler eschenken will,
das 1St der Wendepunkt 1n Luthers Theologie. Und das Ja ZU Menschen LUut das Tor
auf um Ja, für das Ja ZUr Welt mMi1t allen ıhren Bezügen und Aufgaben. Das xXxem-
plarısche Luthers Erfahrung 1St eben dies: da{fß BTr als eın Kämpfer des Glaubens und
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des Geisteé‚ aber auch als ein Leidender durch alle Feuer der Hölle hindurchging un
den Glaubenskampf der tolgenden Jahrhunderte vorwegnahm und stellvertretend be-
stand.

Der geistige Ort der Reformation heute

Es 1St also wesentlich, n  u den geistigen Ort bestimmen, VOomn dem Aaus die Frage
nach der Bedeutung der Reformation für die beiden Kirchen sinnvoll sein annn Die
Antwort kann nıcht 1ın den außeren yeschichtlichen Vorgängen gefunden werden. Sıe
haben War iıhre Bedeutung 1n einer doppelten Hinsicht. Nämlich einmal in der inne-
en und außeren Sıtuation der Kirche 1mM Anfang des Jahrhunderts, und nıcht —

nıger auch 1n den geschichtlichen und kulturellen Auswirkungen der Reformation, die
nıcht unbeträchrtlich sind. ber weder der Nachweıs, da{fß die Mißstände 1n der katho-
lıschen Kirche die Reformation herausgefordert hätten, noch auch der Hınvweis
auf die spateren geschichtlichen Leistungen der Reformation könnten die rage
AaNSCMCSSCH beantworten. Auch WEn INa  ’ allgemeın zugesteht, daß die Sıtuatıion
der katholischen Kırche, W I1e s1e eLtw2 nach dem Zweıten Vatikanum VOr unls steht,
nıemals eiınen eruptiven Vorgang w 1e die Reformation ausgelöst hätte, und auch
wenn INa  } auf der anderen Seıite nıcht leugnet, da{ß ıne Reihe wesentlicher g..
schichtlicher ewegungen, ZU Beispiel die Freiheit 1m staatlıchen und öftentlichen
Raum, ARDKNS der Reformatıon abgeleitet werden können, hat na  } noch keine AQuUsSrel-
chende Antwort auf diese Frage. Was uns besonders erschwert, 1St die geschichtliche
Entfernung VO  3 jenem Ausgangspunkt. ach 450 Jahren sind WIr 1n ıne Periode tief-
greifenden Übergangs eingetreten. Die strukturellen Wandlungen der Gesellschaft und
uUNscCITECS wıssenschaftlichen Weltbildes verlangen mehr als LUr historische Vergewisse-
rung den bisherigen Weg der Reformation. Nıcht die historischen Fragen, sondern
die Sachprobleme mussen Orientierungspunkt für die Beantwortung dieser rage se1n.

Das aber sind, schematisch dargestellt, VOTL allem YeL Problemkreise:
Das und wichtigste Problem 1St die Frage nach der Bedeutung des Wortes (Jo0t-

LesS. Das sola scrıptura 1St 1n den VELSANSCHECN Jahrhunderten auf seıten des Protestan-
tismus vielfach durchkonjugiert worden und hat alle Spielarten VO Ver-

balen Fundamentalismus bis cechr kühnen und W  >5 X Interpretationen des Bibel-
WOortfes° Die gegenwärtige Sıtuation 1St durch ine grundlegende Revısıon
unseres Verständnisses VO Wesen der Bibel als Wort Gottes bestimmt. Die Grund-
zuge der NEUECIEN exegetischen un hermeneutischen Besinnung brauchen hier nıcht
entfaltet werden. Siıcherlich o1bt keine theologische Bewegung VO'  3 Rang, die
sıch den 1er gestellten Fragen eintach verschließen könnte. Und auch ınnerhalb der
lutherischen Kırche ann Bekenntnistreue nıcht 1n der kritiklosen Annahme des Bibel-
texXtes bestehen. ber wenngleıch der kritische Vorstoß akzeptiert werden mMUuU: und
Inan nıcht SuL der modernen Theologie vorbei die rage nach dem Wesen des Wor-
tes Gottes beantworten kann, 1St doch Tage, dafß diese kritische Neubewertung
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des Bıbelwortes keineswegs schon einem klaren und befriedigenden Abschluß g-
führt hat Selbst derjenıge Theologe, der bereıt ISt, den weıitaus größeren 'Teıl dieser
kritischen Erwagungen akzeptieren, wird die weıtere Frage stellen müussen, W as

denn NU: wenn alle exegetıschen und hermeneutischen Befunde vorgelegt sınd, das
Wort CGottes 1in dem Bibeltext 1STt. Die beiden Extreme scheiden auf jeden Fall Aaus

eın unkritischer Verbalismus und auf der anderen Seıite die völlige Applanierung des
Bibeltextes 1n die Literaturgeschichte. Wer das Neue Testament ausschließlich als
Literardokument bewertet und dann auch folgerichtig die Gestalt Jesu VO  = Nazareth
Jlediglich als eın historisch-menschliches Phänomen bewerten kann, 1St 1 Begriff, das
Thema der Theologie auszulöschen. Das Mehr, das, W 4as über den literarischen und
historischen Befund hinausreıcht, 1STt das Entscheidende. Verschwindet unserem Blick
völlıg, dann hat die christliche Theologie aufgehört. Obwohl beide Kirchen diese
Problemkreise 1n einer sehr verschiedenen Haltung herantreten, und obwohl der Pro-
estant oft den Verdacht hegen wird, dafß dem Katholiken 1n diesen Fragen dıe Ent-
schlossenheit ZUrFr etzten Radikaliıtät tehle, weıl sıch Ja durch das Vorhandensein
einer Lehrautorität geschützt weiß, mussen doch beide dieser entscheidenden Frage
standhalten Die Christenheit hat eın Recht, die Frage beantwortet bekommen, W as

denn 1U  a noch das Oftenbarungswort bedeutet: ob WIr 1 Glauben daran testhalten,
daß Gott 1ne eigene Stimme hat, oder ob das, W 4S WIr Offenbarung ZeNANNT haben,
ledigliıch Reflex menschlicher Erwägungen un Empfindungen St.

Der Zzweıte grofße Fragenkreıis betrifit die Christologze. Innerhalb der gegenwärtigen
theologıischen Diskussion scheint siıch hier eın spezifisch protestantisches Thema

handeln. Man annn den Findruck haben, dafß innerhalb des Katholizismus für ıne
radikale Infragestellung Jesu Christi gar kein Raum un keine Möglichkeıit 1St. Mittel-
bar aber wird der Katholizismus mM1t betroffen VO  e der Tatsache, daß innerhalb der
evangelischen Theologıe, wıe scheint, auch diesem Punkte 1ne radikale Umbesın-
nNung 1mM Vollzug ISt. Es 1St bekannt, MIi1t welchem einseıt1gen Nachdruck be1 manchen
protestantischen Theologen dıe Menschlichkeit Jesu, und War die Nur-Menschlichkeit
betont wiırd. Der KExeget reicht die Fragestellung den Systematiker weıter, und das
Resultat Aaus einer eın lıterarıschen Bewertung des Neuen TLestaments 1St auf dem
Boden der Dogmatık dann die ausschließliche Menschlichkeit Jesu. Die Inkarnatıion
wiırd, Ww1e scheint, radıkal Ende gedacht, un: entsteht eın völlig anderes Bild
des Jesus VO  ; Nazareth, als das altkirchliche Bild VO  e dem transzendenten Christus
bot Da{iß hier der Ort ISt. dem die Frage nach der Auferstehung Jesu Christı ıhre
eigentliche Vehemenz bekommt, versteht sıch dann fast VO'  3 selbst. Der Streit darum,
ob sıch bei der Auferstehung Jesu Christı in iırgendeiner Weıse Faktisches
handle, oder ob iıne Uminterpretatıiıon dieser grundlegenden biblischen Aussage nötıg
ISt, hat vielleicht seiınen Höhepunkt schon überschritten: aber umta{lrt noch den gall-
zen Raum des Gesprächs innerhalb des Protestantısmus und bildet den eigentlichen
Kern aller Auseinandersetzungen. Eın Gespräch 7zwischen den Konfessionen ware
nıcht möglıch, WenNnn dieser Stelle eın tiefer Hıatus aufklaffte, da{fß der Prote-
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VO  .} einem Zanz anderen Christus spräche, als der Katholik in seinen lau-
bensäußerungen Lut Obwohl dies 1Im CNSCICNH Sınn nıcht ıne rage der Kontrovers-
theologıe 1St; etrifft S1e doch mittelbar und unmıttelbar das Verhältnis der beiden
Kontessionen zueinander.

Drittens: Das wird deutlich in der Frage nach der Ekklesiologie. Es 1St. den Pro-
testanten bewußt, daß S1e dieser Stelle meılisten bereit se1in mussen, h1e dogmati-schen Erwägungen Neu durchdenken. Denn se1it dem Zweiten Vatikanum, se1it der
Aussage, dafß die Kırche „Ecclesia Sanctia sımul et SCIMDEFK purıfıcanda, poenıtentiam
et renovatıonem continuo“ prosequenda? sel, hält der alte Gegensatz VO  — der ecclesiä
gloriae und der ecclesia Crucıs nıchrt mehr VOT: Die Trennungslinie verläuft nıcht mehr
da, S1e noch 1517 gesehen werden mußte. An dieser Stelle sollte das fruchtbarste
Gespräch möglich se1n, zuma| durch den ökumenischen Elan, den das Zweite Vatika-
1U ausgelöst hat, diese Frage .  ber alle bloß theoretischen Erwägungen hinaus
mittelbare Bedeutung 1n der Praxıs kırchlicher Begegnungen W hat Wır kön-
nen NUur andeuten, dafß in diesem Zusammenhang die Frage nach der Autorität, be-
sonders der Lehrautorität ın der Kırche, eın völlig Gewicht hat, daß
auch die Protestanten diese Frage, VOT allem 1im Angesıcht der Bıbeldiskussion, mMi1t

Ernst durchdenken müssen, und da{fß dieser Stelle iıne gegenseılt1ige Befruch-
Lung ehesten denkbar ware.,

Der Raum verbietet, u  L3  ber diese kurzen und natürlich ungenügenden Andeutungenhinweg die Fragen selbst 1n eXtenso erOörtern; aber soll wen1gstens auf S1e hın-
vewlesen se1n.

Okumenische Perspektiven
Die rage nach der Einheit der Kıiırche gewıinnt 1im Blick auf den ortgang der Re-

formation noch eın weıteres schmerzliches Gewicht. Eıner der beschwerlichen Aspekte
dieser Entwicklung estehrt darın, daß S1e der Bıldung immer Kırchenkörper
geführt hat Die Geschichte des Protestantısmus 1St oftensichrtlich nıcht DUr die (3&
schichte der reichen Entfaltung der Freiheiten dieser Welt, sondern auch die Geschichte
einer ımmer zunehmenden, Ja verwırrenden Vielfalt VO  - Kırchen; die Spaltung scheint
der schwere Preıs se1n, den der reformatorische Ansatz gekostet hat Es genugt nıcht,
diesem Problem mit historischen Erwägungen begegnen, also Iragen, Wer eLtw2
die Schuld den zunehmenden Zertrennungen aBC; genugt auch nıcht, auf die
immer wachsenden Bemühungen der Weltchristenheit aufmerksam machen, sich
begegnen un näherzurücken; sondern INa  } wırd dre  1 wichtige Tatsachen 1Ns Bewulft-
se1ın heben mussen.

1€ Kirche ist zugleıch heilıg und der Reinigung bedürftig, S1C  n geht immertfort den Weg der
Bufße un Erneuerung.“ So heißt CS 1N dem Text der „Dogmatischen Konstitution iber die Kırche“
(Lumen gentium) Kap S Nr.
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Dıie Auseinandersetzungen, die diesen Spaltungen geführt haben, mu{fß 3803  }

allererst als eın Zeichen echter, freier Lebendigkeıit bewerten. Es gehört ZU Wesen
des reformatorisch verstandenen Kırchentums, daß die Kirche sich den Fragen tellt,
die sie gerichtet werden, Ja, da{flß S1€e sıch selbst immer wieder 1n Frage stellen
bereit 1St. Z weıtellos 1St dieser Wurzel die raft geistiger Auseinandersetzung, VOT

allem 1n der europäıschen Geschichte, erwachsen. Schon die großen Historiker des vOor1-
gCNn Jahrhunderts, allen oran Ranke, haben daraut hıngewiesen, dafß MI1t der Re-
ftormatıon die Bedeutung der persönlichen Glaubensentscheidung die Stelle
gerückt 1St. Hınfort 1St nıcht möglıich, einer anderen Autorität willen glauben,
sondern gehört ZzU Wesen der menschlichen Exıstenz, daß jeder seine eıgene Jau-
bensentscheidung fällen muß, da{fß jeder gefragt ISt, welches das Zentrum seiner Ex1-

1St und aus welcher Quelle das Leben bestehen gedenkt. Dıie Vielgestalt, die
Schärfe und kritische Präzısıon des modernen geistigen Lebens 1St ohne diese Voraus-
SCETZUNGK nıcht denkbar. Von daher ware also die Verschiedenheit der Kirchen un:
christliıchen Glaubensüberzeugungen keineswegs NUur als ıne schwere Hypothek be-
werten; die Frage, ıcht ıne einzıge Kirche 1bt, kann dann 1Ur auf ine
Form VO  3 Superkirche gehen. ST 1n der Fülle der Auseinandersetzungen wiırd die
raft dieser Möglichkeiten erkennbar. FEınes der Worte Luthers Aaus der Auseinander-
SCETZUNG mMIit TAasSsmus heißt „Wenn diese Tumulte 1n der Welt nıcht gyäbe, würde ıch
nıcht glauben, da{fß das Wort (Gottes 1n der Welt ce1.“ 4 Die Wirkung des immer Heu

verkündıgten Evangelıums besteht darın, dafß diese weltgeschichtliche Unruhe wach-
gehalten wird und ZUr Entscheidung ZWIingt.

Nur durch diese Tumulte und Probleme hindurch, nıcht sS1e herum, annn auch
jene brennende Frage der Klärung zugeführt werden, w1e das Verhältnis der reforma-
torıschen Kırchen ZU)] Katholizismus gestaltet werden soll Dıie wachsende Nähe .der
großen Kirchen 1n der Welrt iSt Ja ein Resultat dieser mühevollen Auseinandersetzun-
ZCN. Allen, die sich diesem geistigen Kampf nıcht haben, 1St 1n 7zunehmendem
aße das Wesen des Evangeliums klarer geworden, die Bedeutung Christi für den
Glauben und für die Welt hne die schmerzhaften Auseinandersetzungen ware diese
wachsende Klarheıt nıcht denkbar.

Zugleich aber wiırd damıt der Blick der Christenheit nach VOTIL gerichtet. Die Ööku-
menischen Begegnungen sind dann gesund, wenn sS1e VO:  3 jedem Geist der Selbstbehaup-
LunNng frei sind, nıcht verschärfter Abgrenzung voneinander führen, sondern wenll

sı1e die der Christenheit heute gestellten Fragen und Aufgaben gemeınsam angehen.
Die grundlegenden Strukturwandlungen 1n der Welt VO:  s heute siınd ine unüberhör-

bare Frage die N Christenheıit: S1Ee haben längst en  ber die konfessionellen Be-

grenzungen hınausgeführt. Dıie Verschiedenheit der konfessionellen Lehr- und lau-
bensansätze wiırd 1n sachgemäßer Weise relatıvıert, WEeNnNn alle christlichen Kiırchen be-
greifen, wIı1e sehr S1e gemeınsam durch diese Strukturwandlungen der Welt VO  ' heute,

Sermo enım Deı1 uenit MUTLALUTUS er iNNOUAtUrUs orbem, quoties uenit. (WA 18, 626)

2726



Reformation heute

durch die tortschreitende Emanzıpierung des Menschen und die Säkularisierung der
elt gefragt sind. Die konfessionellen Horıizonte des abendländischen Kırchentums,
die WIr nıcht eintach abstreifen können, W 1e die Schlange sıch häutet, verlieren ihre
domini:erende Bedeutung ın dem Maße, 1ın dem die christlichen Kırchen bereit sınd, die
veränderte Sıtuation der Gesellschaft 1n der Welr ZUTr Kenntnis nehmen und sıch
diesen Fragen aufzuschließen. Da{ß in der Welt der tarbigen Völker diese Wandlungeninzwischen revolutionären Charakter ANSCHNOMMEN haben und geistesgeschichtlicher
Explosivstoff ersten Ranges geworden sind, 1St dem Kundigen längst ekannt. Diese
grundlegenden Veränderungen, ohl die wichtigsten Vorgänge unserer Generation,
zwingen die beiden großen Kırchen, 1n yleicher Weıse Stellung nehmen. Aus der
Verbindung VO  3 Freiheit und Verantwortung, die sıch Aaus dem Glaubensgrunde der
Reformation unmıittelbar erg1ıbt, könnte die Christenheit von heute die Hoffnung
schöpfen, diesen Fragen, die bis iıhre Grundtesten gehen, in Glaubenszuversicht
begegnen.
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